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Schwierigkeiten mit der mathematischen Sprache als ein 
Motiv für Studienabbruchsentscheidungen?  
Der Übergang von der Schule zur Hochschule im Fach Mathematik stellt 
Studierende vor viele unterschiedliche Herausforderungen, was in hohen 
Abbruchquoten in mathematikhaltigen Studiengängen resultiert (Heublein & 
Schmelzer, 2018). Als eine der Schwierigkeiten bei der Transition wird auch 
die Sprache der Mathematik gesehen (u. a. Gueudet, 2008; Reiss & Nagel, 
2017), weshalb unser Forschungsprojekt, welches im Kompetenzzentrum 
Hochschuldidaktik der Mathematik (https://www.khdm.de/) verankert ist, 
darauf abzielt, den Transitionsprozess bezüglich der mathematischen Spra-
che detaillierter zu beschreiben und zu untersuchen, welche sprachlichen 
Schwierigkeiten sich für Studierende ergeben und wie sich diese im ersten 
Studienjahr entwickeln. Die Problematik der hohen Abbruchquoten spie-
gelte sich dabei auch in unserer Erhebung wider, da fast die Hälfte der Stu-
dienteilnehmerinnen und -teilnehmer ihr Studium abbrach. Deshalb soll der 
Fokus in diesem Beitrag auf den Abbruchmotiven und der Rolle liegen, die 
die mathematische Sprache bzw. Schwierigkeiten mit der mathematischen 
Sprache bei der Abbruchentscheidung der Studierenden gespielt haben. 

Studienabbruch: Bedingungsfaktoren und Motive 
Studienabbrüche werden in den gängigen Modellen (Tinto, 1975; Heublein 
et al., 2017) als mehrdimensionale Prozesse beschrieben, die von unter-
schiedlichen Faktoren beeinflusst werden. Im Folgenden wird dabei das Ab-
bruchmodell des DZHW (Heublein et al., 2017) zu Grunde gelegt, da sich 
dieses auf die deutsche Hochschullandschaft bezieht. Grundlegende An-
nahme dieses Modells ist es, das sich abbruchfördernde Faktoren im Verlauf 
des Studiums gegenseitig verstärken und bedingen. Diese Bedingungsfakto-
ren haben Auswirkungen auf die Motivationslage der Studierenden und be-
einflussen die Entscheidung über einen Studienabbruch. Im DZHW Modell 
werden die Abbruchmotive bzw. Abbruchgründe von Studierenden dement-
sprechend als „subjektive Widerspiegelung der Bedingungsfaktoren“ (Heu-
blein et al., 2017, S. 11) gesehen.  

Bezüglich der Literatur zu Studienabbruchmotiven sind im deutschsprachi-
gen Raum insbesondere die Exmatrikuliertenbefragungen des DZHW (Heu-
blein et al., 2017) anzuführen. Mit Hilfe von Fragebögen wurden unter-
schiedliche Abbruchmotive abgefragt, die im Anschluss über eine explora-
tive Faktoranalyse zu neun Motivgruppen zusammengefasst wurden, wobei 
für die Fächergruppe Mathematik und Naturwissenschaften von über 70% 
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der befragten Studierenden Leistungsprobleme und mangelnde Motivation 

als Gründe angeführt wurden (Heublein et al., 2017). Qualitative Inter-

viewstudien (z. B. Hernandez-Martinez, 2016) bestärken diesen Eindruck.  

Datenerhebung und Datenauswertung 
Um den zu Beginn genannten Fragen nachzugehen, wurde ein qualitativer 

Ansatz gewählt. Dazu wurde eine Stichprobe von 15 Studierenden aus den 

Studiengängen Gymnasiales Lehramt Mathematik und Mathematik Ba-

chelor an der Universität Kassel genutzt, die zu sieben Zeitpunkten im Ver-

lauf ihres ersten Studienjahres primär zur Entwicklung ihrer mathematischen 

Sprache interviewt wurden. Von den 15 Teilnehmenden beendeten sieben 

ihr Mathematikstudium im Verlauf des ersten Studienjahres und wechselten 

zu einem anderen Lehramtsfach bzw. Lehramtsstudiengang oder brachen ihr 

Studium komplett ab. Mit fünf dieser sieben Studierenden konnten abschlie-

ßende Interviews geführt werden (vgl. Abb. 1), in denen insbesondere Stu-

dierverhalten, Schwierigkeiten im Mathematikstudium und mit der mathe-

matischen Sprache, sowie Motive für den Studienabbruch und der Prozess 

der Entscheidungsfindung thematisiert wurden. 

 

Abb. 1: Teilnahme an den Interviews (Abbruchinterviews gelb markiert) 

Die Interviews wurden vollständig transkribiert und für die Auswertung 

wurde ein deduktives Kategoriensystem basierend auf dem DZHW Ab-

bruchmodell und den Studienabbruchmotiven nach Heublein et al. (2017) 

entwickelt und induktiv erweitert, um die Transkripte in Anlehnung an 

Kuckartz (2016) mittels qualitativer Inhaltsanalyse zu analysieren. 
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Ergebnisse und Diskussion  
Eine Gemeinsamkeit der fünf befragten Studienabbrecher ist, dass alle im 

ersten Interview der Erhebung zumindest in Teilen auch extrinsisch moti-

vierte Gründe für ihre Studienwahl angeführt haben und einige darauf auch 

im Abbruchinterview Bezug nehmen: „Tatsächlich habe ich von Anfang an, 

also das L1 Studium war eigentlich von Anfang an mein Plan A und mein 

Vater hatte mich ein bisschen überredet das ich ins L3 gehe, wegen Gehalt 

und so weiter“.  

Generell äußern die fünf befragten Studierenden verschiedene Motive für 

ihre Abbruchsentscheidung. Ausschlaggebend scheinen dabei einerseits mo-

tivationale Gründe zu sein, die vor allem auch mit falschen Erwartungen in 

Zusammenhang stehen, wie die folgende Aussage einer Studentin zeigt: 

„Aber ich habe ähm, tatsächlich einfach gemerkt, dass mir Mathe nicht so 

Spaß gemacht hat wie ich dachte“.  

Zum anderen werden häufig leistungsbezogene Gründe genannt, aufgrund 

derer der Einstieg ins Studium nie richtig geschafft wurde: „(…) irgendwie 

nach der dritten Vorlesung oder sowas war das schon, da hingen wir gefühlt 

schon fünf Vorlesungen hinterher“. Dies deckt sich mit den Ergebnissen der 

Exmatrikuliertenbefragungen von Heublein et al. (2017), nach denen Leis-

tungsprobleme und mangelnde Motivation die Hauptgründe für Studienab-

brüche in mathematikhaltigen Studiengängen sind.  

Hinsichtlich mathematikspezifischer Anforderungen und Inhalte berichten 

die Studierenden insbesondere von Schwierigkeiten beim Verstehen und 

Führen von Beweisen und bei der Bearbeitung der wöchentlichen Übungs-

zettel. Letzteres scheint sowohl eine große zeitliche Belastung darzustellen: 

„Und ja, ich glaube nach dem zweiten Zettel, also der erste hat schon sehr 

viel Zeit in Anspruch genommen. Der zweite, da saß ich sogar sonntags noch 

mit ner Lerngruppe in der Uni und bin dann extra dahin gefahren und so. 

Und dann war halt relativ schnell klar, okay, nein“, als auch mit sprachlichen 

Problemen verbunden zu sein: „weil man das halt nicht so konkret aufschrei-

ben konnte, wie man es gedacht hatte oder wie es dann formell richtig ist“.  

Auf sprachlicher Ebene scheinen darüber hinaus Definitionen eine Hürde 

darzustellen, wie diese Aussage einer Studentin deutlich macht: „Da sind wir 

glaube ich wieder bei diesen Definitionen. Also das (...) ist natürlich sprach-

lich anders und auch nicht leicht (…) Und deswegen das ja auch immer so 

in dieser, dieser Sprache einfach blieb und nicht praktisch wurde“. Dies 

deckt sich mit der Analyse der vorangegangenen Interviews, in denen diese 

Studierenden größere Schwierigkeiten beim Gebrauch der mathematischen 

Sprache zeigten, beispielsweise beim Formulieren von Definitionen oder 
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dem formalen Aufschreiben von Aussagen (Körtling & Eichler, 2022). 

Schwierigkeiten mit der mathematischen Sprache scheinen für die befragten 

Studierenden demnach zumindest einer der Faktoren für die berichteten (ma-

thematikspezifischen) Leistungsprobleme zu sein und damit auch einen Ein-

fluss auf die Abbruchentscheidung zu haben. 

Da die Stichprobe der interviewten Studierenden aufgrund ihrer begrenzten 

Größe nicht repräsentativ für die Gesamtheit der Studienanfängerinnen und 

Studienanfänger im Fach Mathematik an der Universität Kassel ist, lassen 

sich die Ergebnisse natürlich nicht verallgemeinern. Sie ermöglichen aber 

tiefergehende Einblicke in mathematikspezifische Studienabbruchmotive 

und ergänzen somit bereits bestehende Erkenntnisse aus anderen Arbeiten 

insbesondere um den Aspekt, welche Rolle die mathematische Sprache bei 

der Abbruchentscheidung von Studierenden einnimmt. Dies soll im Vortrag 

detaillierter dargestellt und diskutiert werden.  
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